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Silvesternacht

SIrnoIb ipaller fürcptete fid) Beinahe bab'or,

inS ^otel gurütfgufepren. ®ie bier leeren Sßänbe

feines gimmerS I)ätte er jeijt niept ertragen.
SIBer mopin er aud) ging, um ilEjn lebte unauf»
pörticp biefe frcmbc ©tabt, bie in il)tn baS ©e=

fühl feiner ©infamfeit nod) berftärfte. @r burcp=

Uianberte bie mit Särm erfüllten (Strafjen, Bis

er gang burdjfroren mar. @S fiel ©cpnee. ©urdj
ben bünnen meipen $aitd), ber fiep über beit

SBeg legte, fcpnitten bie fcpmargen gtängenben

Spuren ber SBagen, bie bitrcp bie etmaS bertaffe»

neu SBorortSftrapen glitten.
hier trat er in ein fteineS ©afé. gut pintern

fftaume ging eS lebhaft gu, maS ipn an mannen
©ilbefteraBenb erinnerte, ben er in äpnticper
SBeife berBradpt hatte. Sitte feine gugertbgenoffen
maren längft berpeiratet, Ratten ipr eigenes

heim. SelBft fein Befter grettnb, ber e§ im
fpöttifcpen gunggefettentrop am Iängften auSge=

palten, mar fürglich ©pepafen gelanbet. 3Ir=

nolb günbete fiep eine gigarette an unb übcr=

legte, ©igentlidj mar er gar fein fDBertfcp mie bie

anbern, er mar ein ©ingelgänger. @r patte eine

parte gugenb gepaBt, fiep burcp gäpen gteip
emporgearbeitet gu einer einträgtidpen SeBenS=

ftettung. ©r tranf einen Scplucf bom peipen

Kaffee unb naprn eine neue gigarette. Itnb mit
bem Ieicpt BetäuBenben Dtaucp ftiegen anbere Sit»
ber auS feiner ißergangenpeit auf: ©betine! iöor
bieten gapren patte er fie an einem 31. ©egent=

Ber fennen gelernt. @r mar bamatS mit feinen
©fiern aufmärtS ber Sonne gugemanbert. So

ftitt mar eS an jenem ÜDBorgen gemefen, bap man
ben Sttem ber Staunte gu pören bermeinte. ®ie
©tabt mar bom SBebet berfeptueft unb er ent=

fann fi(p eineS merfmürbig geformten SöaunteS,

beffen Konturen er faum enträtfetn fonnte. ©in
fepmarger ißoget fap gang ruhig barauf. 5ßtöp=

tiep ftiefg er einen peiferen ©eprei auS unb ber»

fcpmanb mit peftigem gtügetfcptag im SBicptS.

gaft inr felBen SlugenBM mar er auf eine ©e=

ftatt geftopen. ©in jungeS ÜDBäbdjen im ©fi=

angug, unbefangen, baS ipn eingepott patte, gu
gmeit ftiegen fie nun meiter, unb noep nie mar

ipm biefer ®eg gum SBerg fo furg borgefommen.
SBunberfcpön mar eS bann gemefen, mie fie gu=

fantmen auf ipren Sfiern perunterfauften unb
mie felBftberftänbticp, aud) gemeinfaut Sitbefter
feierten. Stuf bem fpäten heimlueg patten ipnen
bie Sterne geteueptet.

gortan patten fie fiep öfters getroffen. 216er

bann auf einmal patte er feine geit mepr für
fie gefunben. SInbere'gntereffen patten ipn in
Slnfprud) genommen.

SIrnoIb mar in feiner ©rittnerung fdpon fo
meit guriiefgerüdt, bap ipm bie furge geitfpanne
mie gapre erfepien. Itnb boep maren eS nur ein

paar Stunben, feit er inS fteine ©afé getreten.

©r fcpraf gufammen. SOBart bertangte ipn am
©eteppon. ©S raupte etmaS gefcpepeit fein. SlttS

bem näcptticpen Singen beS SIpparateS ftang
eine grauenftimme gu ipm.

„herr hatter?"
/,/\3d

„kennen Sie mid) nod)?"
SIrnotb ftpmieg einen ÜDBoment, um SÜarpeit

in feine ©ebanfen gu Bringen, bann füpfte er

atteS Sötut gum ^exgen ftrömen.

„©beiine! ©u?"
®ie lacpertbe Stimme: „gcp rufe bon beinern

hotel auS an, ein gufatt pat mir berraten, bap
bu auep pier Bift."

„gdj fornnte!" rief er, „icp fomme!"
@r apnte, bap eine SBenbung feines SeBenS

ipn bort ermarte, 0B fie ipm bergeipen fonnte?
©teiepbiet! Sie Siebe mögt unb reepnet niept, Be=

fonberS niept bie einer fotepen grau, ©r fapte

atfo ÜDBut. Sein berfiimmerteS h^'3 ^orf pinter
fid) all feine töriepte SSeiSpeit unb fttrgfidjtigc
SSorfidpt, trat perbor auS ben tötenben ©(patten
feiner fetBftgemäpIten ©infamfeit in bie pette

fräftige ÜDBorgenfonme eineS neuen SeBenS.

©er Seltner, ber fpäter feinen ©ifdp abräumte,
ftpimpfte, ©enn mit h^fe einiger abgebrannter
©treieppötger patte SIrnotb mopt ein bupenbmat
ben -DBarnen „©betine" auf baS ©ifeptudp gemalt,
einen 23ucpftaBen genau unter bem anberen,

jeber iöucpftaBe fo grop mie ber anbere, als ©e=

famtBitb eine feltfame Slüidjiing bon 5ßebanterie
unb fftomantif.
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Nlvesternâeliì

Arnold Haller fürchtete sich betnahe davor,
ins Hotel zurückzukehren. Die vier leeren Wände

seines Zimmers hätte er jetzt nicht ertragen.
Aber wohin er auch ging, um ihn lebte unauf-
hörlich diese fremde Stadt, die in ihm das Gc-

fühl seiner Einsamkeit noch verstärkte. Er durch-
wanderte die mit Lärm erfüllten Straßen, bis

er ganz durchfroren war. Es fiel Schnee. Durch
den dünnen Weißen Hauch, der sich über den

Weg legte, schnitten die schwarzen glänzenden

Spuren der Wagen, die durch die etwas verlasse-

neu Vorortsstraßen glitten.
Hier trat er in ein kleines Café. Im hintern

Raume ging es lebhaft zu, was ihn an manchen

Silvesterabend erinnerte, den er in ähnlicher
Weise verbracht hatte. Alle seine Jugendgenossen

waren längst verheiratet, hatten ihr eigenes

Heim. Selbst sein bester Freund, der es im
spöttischen Junggesellentrotz am längsten ausge-
halten, war kürzlich im Ehehasen gelandet. Ar-
nold zündete sich eine Zigarette an und über-

legte. Eigentlich war er gar kein Mensch wie die

andern, er war ein Einzelgänger. Er hatte eine

harte Jugend gehabt, sich durch zähen Fleiß
emporgearbeitet zu einer einträglichen Lebens-

stellung. Er trank einen Schluck vom heißen

Kaffee und nahm eine neue Zigarette. Und mit
dem leicht betäubenden Rauch stiegen andere Bil-
der aus seiner Vergangenheit auf: Eveline! Vor
vielen Jahren hatte er sie an einem 31. Dezem-
ber kennen gelernt. Er war damals mit seinen

Skiern aufwärts der Sonne zugewandert. So

still war es an jenem Morgen gewesen, daß man
den Atem der Bäume zu hören vermeinte. Die
Stadt war vom Nebel verschluckt und er ent-

sann sich eines merkwürdig geformten Baumes,
dessen Konturen er kaum enträtseln konnte. Ein
schwarzer Vogel saß ganz ruhig darauf. Plötz-
lich stieß er einen heiseren Schrei aus und ver-

schwand mit heftigem Flügelschlag im Nichts.
Fast im selben Augenblick war er auf eine Ge-

statt gestoßen. Ein junges Mädchen im Ski-

anzug, unbefangen, das ihn eingeholt hatte. Zu
zweit stiegen sie nun weiter, und noch nie war
ihm dieser Weg zum Berg so kurz vorgekommen.
Wunderschön war es dann gewesen, wie sie zu-

sammen auf ihren Skiern heruntersausten und
wie selbstverständlich, auch gemeinsam Silvester
feierten. Auf dem späten Heimweg hatten ihnen
die Sterne geleuchtet.

Fortan hatten sie sich öfters getroffen. Aber
dann auf einmal hatte er keine Zeit mehr für
sie gefunden. Andere'Interessen hatten ihn in
Anspruch genommen.

Arnold war in seiner Erinnerung schon so

weit zurückgerückt, daß ihm die kurze Zeitspanne
wie Jahre erschien. Und doch waren es nur ein

paar Stunden, seit er ins kleine Cafe getreten.

Er schrak zusammen. Mau verlangte ihn am
Telephon. Es mußte etwas geschehen sein. Alls
dem nächtlichen Singen des Apparates klang
eine Frauenstimme zu ihm.

„Herr Haller?"

„Kennen Sie mich noch?"

Arnold schwieg einen Moment, um Klarheit
in seine Gedanken zu bringen, dann fühlte er

alles Blut zum Herzen strömen.

„Eveline! Du?"
Die lachende Stimme: „Ich rufe von deinem

Hotel aus an, ein Zufall hat mir verraten, daß

du auch hier bist."
„Ich komme!" rief er, „ich komme!"

Er aHute, daß eine Wendung seines Lebens

ihn dort erwarte. Ob sie ihm verzeihen konnte?

Gleichviel! Die Liebe wägt und rechnet nicht, be-

sonders nicht die einer solchen Frau. Er faßte

also Mut. Sein verkümmertes Herz warf hinter
sich all seine törichte Weisheit und kurzsichtige

Vorsicht, trat hervor aus den tötenden Schatten
seiner selbstgewählten Einsamkeit in die helle

kräftige Morgensonne eines neuen Lebens.

Der Kellner, der später seinen Tisch abräumte,
schimpfte. Denn mit Hilfe einiger abgebrannter
Streichhölzer hatte Arnold wohl ein dutzendmal
den Namen „Eveline" auf das Tischtuch gemalt,
einen Buchstaben genau unter dem anderen,

jeder Buchstabe so groß wie der andere, als Ge-

samtbild eine seltsame Mischung von Pedanterie
und Romantik.
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